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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.Merſeburger Kreisblatt.

Tageblaktt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

M 2. Dienſtag den 4 Januar. 1887
Vierteljährlicher Abonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmllicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß die verehel. Roſalie König geb. Große
in Ennewitz an Stelle des verſtorbenen Gaſt-
wirths Zeiger in Papitz als Fleiſchbeſchauerin
für den Schaubezirt Modelwitz ernannt
worden iſt.

Merſeburg, den 29. December 1886.

Der n r Landrath.
eidlich.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in S 56 der

Deutſchen Wehrordnung vom 28. September
1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle
diejenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
im Jahre 1867 geboren ſind und gegenwärtig
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder ſich
hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrburſchen,
Handlungsdiener oder in anderer vorübergehen-
der Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor
dem Jahre 1867 geboren ſind, bis jetzt aber
poch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten be-
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Zeit vom 6. bis zum 20.
Januar 1887 in unſerm Communalbüreau zu
melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und
Fabrikherrn dexſelben verpflichtet, die Anmeldung
zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge-
burtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerk-
fam, daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme in
die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur Wiederholung der
Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 23 der
vorgedachten Wehrordnung mit einer Geldſtrafe
bis zu 30 Mk. event. verhältnißmäßiger Haft
belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod und Fabrikherrn, welche die An
meldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen,
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 23. December 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. Januar.

Deutſchland im Jahre 1886.
Blicken wir am Anfang des neuen Jahres

zurück auf das, was wir im Laufe des alten
erlebt und durchgemacht haben, ſo treten uns
aus der Fülle der Ereigniſſe auf dem Gebiete
der inneren Politik einige wichtige Momente

entgegen, in denen ſich eine Fortentwickelung un
ſerer inneren Geſchichte unſchwer erkennen läßt.

Das Jahr begann mit einer herzerquickenden
großartigen Kundgebung für Kaiſer Wilhelm, der
ſein fünfundzwanzigjähriges Regierungsjubiläum
feierte und an dieſem Tage von Seiten der
deutſchen Fürſten, wie der deutſchen Stämme
und insbeſondere des preußiſchen Volkes neue
Beweiſe der Treue, Verehrung und Dankbarkeit
erhielt. Das war eine nationale und zugleich
monarchiſche Kundgebung, welche Zeugniß davon
ablegte, wie feſt verbunden Kaiſer, Fürſten und
Volk ſind. An einem anderen Ereigniß, welches
alle Deutſchen auf's Tiefſte erſchütterte, offen-
barte ſich dieſelbe Erſcheinung: das Hinſcheiden
des Königs Ludwig von Baiern hatte in ganz
Deutſchland aufrichtige Trauer verbreitet, und
als die erſten Eindrücke der traurigen Kata-
ſtrophe vom Starnberger See vorüber waren
und die Bedürfniſſe der realen Politik wieder in
ihre Rechte traten, begrüßte das geſammte deutſche

Volk mit Begeiſterung die erſten Regierungs-
handlungen des Prinzregenten Luitpold, deſſen
echt deutſcher und bundestreuer Sinn ſich am
Schluß des Jahres nicht minder in der Reiſe
nach Berlin, wie in der Mahnung an ſeine
Unterthanen im Reichstage, der Militärvorlage
keine Schwierigkeiten zu bereiten, offenbarte.
Das Jahr 1886 wird von bleibender Bedeutung
ſein für die Kräftigung und Befeſtigung der na
tionalen Eintracht.

Von nicht geringerer Bedeutung iſt das Jahr
für die preußiſche Kirchenpolitik geweſen. An
Verſuchen zum kirchlichen Frieden zu gelangen,
hatte es auch vorher nicht gefehlt, und es war
auch in der That ſchon viel mit Bezug auf die
amtlichen Beziehungen zum heiligen Stuhl, auf
die Perſonenfragen, auf die Wiederherſtellung
einer geordneten Verwaltung der Diöceſen und
der Seelſorge geſchehen. Dieſes Jahr brachte
uns aber einen bedeutenden Schritt in der Ver-
ſtändigung mit der Kurie näher, indem es ge-
lang, dieſelbe zur Anerkennung der Anzeigepflicht
zu bewegen, nachdem die Beſtimmungen über die
Vorbildung der Geiſtlichen und über die kirch-
liche Disciplinargewalt im Einverſtändniß mit
der Kurie den Bedürfniſſen der katholiſchen Be-
völkerung entſprechend abgeändert worden waren.
Das Herrenhaus und die aufopfernde, von den
Männern des Centrums freilich nur mißgünſtig be
trachtete Thätigkeit des Biſchofs Kopp von Fulda
wußten die vielen in der Sache liegenden Schwie-
rigkeiten zu überwinden, ſo daß ſchließlich der
Papſt ſelbſt für das Einigungswerk eintrat und
das Centrum im Abgeordnetenhauſe ſeine Zu-
ſtimmung ertheilte. zu dieſem glücklichen Aus-
gang hat nicht wenig das Vertrauen befgetragen,
welches Fürſt Bismarck dem Papſte in der Caro-
linenfrage erwieſen, und welches den Papſt von
den friedlichen verſöhnlichen Geſinnungen des
Leiters der deutſchen Politik überzeugte, dem er
den Chriſtusorden und ein bedeutungsvolles
Dankſchreiben überreichen ließ. Die Ernennung

eines deutſchen Katholiken zum Erzbiſchof von
Poſen bezeugte zugleich die Aufrichtigkeit der
Verſöhnlichkeit des Papſtes.

Der wunde Punkt Deutſchlands, das Partei-
unweſen innerhalb und außerhalb des Parla-
ments hat ſich dahingegen leider noch in nichts
verbeſſert, es blühte vielmehr in ſeiner ganzen
Größe in der unnatürlichen Verbindung zwiſchen
Ultramontanismus und Freiſinn. Dieſe Ver-
bindung verſuchte im Januar im Reichstage eine
Demonſtration in der Polenfrage, wie ſie auch
im December wider ſich leider nur zu wirkſam in der
Militärfrage erwies. Gegen die Polenkundgebung
im Reichstage erhob das neugewählte Abgeordneten-
haus, in welchem die nationalen Parteien das
Uebergewicht haben, einen energiſchen Proteſt
und dieſem entſprechend unterſtützte es auch die
auf die Förderung des Deutſchthums in den öſt-
lichen Provinzen gerichtete poſitive Politik, welche

Dank dieſer Unterſtützung alsbald in An
griff genommen werden konnte. Nicht Stand
hielt die ultramontan- freiſinnige Vereinigung bei
der Frage der Verlängerung der Gültigkeits
dauer des Socialiſtengeſetzes, die wenn auch
nur auf zwei ſtatt auf fünf Jahre mit Hülfe
des größeren Theils des Centrums von den na
tionalen Parteien beſchloſſen wurde. Auch die
weitere Förderung der Socialreform durch Aus-
dehnung des Unfallgeſetzes auf die land und
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, der Bau des Nord-
oſtſeekanals, das Project eines Canals durch
Weſtfalen nach der Nordſee (letzteres im preußi-
ſchen Landtage) haben unter jener Vereinigung
nicht zu leiden gehabt.

Das Parteiunweſen hat ſich aber beſonders in
der Frage der Steuerreform hinderlich erwieſen:
von einer mäßigen Erhöhung der Beſteuerung
der Zuckerrüben abgeſehen, iſt der Reichstag voll
ſtändig unfruchtbar geweſen, indem er nicht nur das
Branntweinmonopol, ſondern auch zwei Brannt-
wein Conſumſteuergeſetze kurzer Hand beſeitigte.
Gerade die Erfahrungen auf dieſem Gebiete haben
gegen Ende des Jahres in den nationalen Par
teien die Erkenntniß reifen laſſen, daß ſie mit
aller Kraft nach einem ehrlichen Zuſammengehen
aller nationalen Elemente ſtreben und darauf
hinarbeiten müſſen, daß auch der Reichstag wie-
der von einer ſolchen Mehrheit beherrſcht wird, wie
das preußiſche Abgeordnetenhaus. Sowohl in
der Steuer wie in der Militärfrage wollen ſie
dieſen ihren Entſchluß bethätigen. Ob dies in
dem gegenwärtigen Reichstage von Erfolg ſein
wird, daß iſt die große Frage, welche das alte
Jahr ungelöſt dem neuen überläßt. Aber das
iſt keine Frage, daß ſollte das Centrum in
der Militärfrage fortfahren, Schwierigkeiten zu
machen die Bevölkerung erkennen würde, daß
in den unſeligen Parteiverhältniſſen Wandel ge
ſchafft werden muß. Ein Centrum, welches trotz
des kirchlichen Friedens in Preſſe und Parlament
in der wichtigſten Frage des Reichs die Hülfe
verſagt, würde das Vertrauen der katholiſchen
Bevölkerung verſcherzen: Anzeichen einer ſolchen
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endung haben bereits wahrgenommen werden
önnen. So dürfen wir denn hoffen, daß die
unnatürliche Parteiverbindung, unter der die
Intereſſen des Reichs nun ſchon zu lange leiden,
endlich im neuen Jahre ſo oder ſo aufhören
wird. Mit wie viel Befriedigung dürften wir
auf den Gang der inneren Politik im alten
Jahre zurückblicken, wenn nicht die Parteiver-
hältniſſe im Reichstage ſtörend und hindernd da-
zwiſchen getreten wären: Daraus ergiebt ſich
die Hauptaufgabe für das neue Jahr: mit aller
Kraft darauf hinzuarbeiten, daß die Herrſchaft der
Oppoſition in der deutſchen Volksvertretung ge
brochen wird. Die Militärfrage wird hoffentlich
ein Weg zu dieſem Ziele ſein, ohne deſſen Er-
reichung die günſtige Entwickelung der inneren
Verhältniſſe Deutſchlands weſentlich beeinträchtigt
wird.

Politiſche Mittheilungen.
Einem am Mittwoch in Berlin eingetroffenen

Herrn, der St. Petersburg am Montag verließ,
gegenüber hätte der deutſche Militairbe-
vollmächtigte Oberſtlieutenant von
Villaume, ſeine Verwunderung ausgeſprochen,
daß die über ihn in Umlauf geſetzten ſenſationellen
Gerüchte noch immer ihr klägliches Daſein friſteten.

Die der deutſch freiſinnigen Partei ſehr
wohlgeſinnte „Frankf. Ztg. findet gleich anderen
Blättern, daß in Sachſen „die Militärvorlage
zu Streitigkeiten und Wirren geführt hat, die
eine vollſtändige Auflöſung des bis-
herigen Parteiverbandes (der Deutſch-
Freiſinnigen Sachſens) in Ausſicht ſtellen.“
Auch in der Berliner Preſſe der Partei macht
ſich bereits leiſer Wiederſpruch gegen die affek
tirte Geringſchätzung geltend, womit die Frak-
tionsorgane die Vorgänge in Sachſen abzuthun
verfuchen.

Auch an ein Centrums mitglied, an
den Grafen von Hoensbroech, iſt aus
ſeinem Wahlkreis (MörsRees) cine ſehr aus-
drucksvolle Adreſſe, welche die Noth-
wendigkeit der Annahme der Militär-
vorlage in ihrem ganzen Umfange
betont, ergangen. Es befinden ſich unter der
Adreſſe wie die Köln. Ztg. betont, die Namen
vieler guter und ſtrenger Katholiken. Sie lautet:
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Abgeord
neter ohne nach oben und unten zu blicken, die
Regierungsvorlagen ernſtlich prüfen muß und
für ſeine Abſtimmung nur Gott und ſeinem Ge
wiſſen verantwortlich iſt, allein wir ſind der
Ueberzeugung, daß in dieſem Falle, in dieſer
ernſten, kriegsdrohenden Zeit eine gewiſſenhaftePrü-
fung zu keinem anderen Reſultate führen kann, alszur

zu der vom Kaiſer und ſeinen hohen
erbündeten geſtelltenFForderung. Deutſchland kannſeinem Beruf Hort des Friedens zu ſein, un-

möglich nachkommen, wenn ſeine Wehrkraft der
der Nachbarvölker von denen der Friede bedroht
iſt, nicht mindeſtens gleich iſt! Niemand
wird ohne die ſchwerſten Bedenken einer Mehr
belaſtung unſeres Volkes für militäriſche Zwecke
zuſtimmen, aber wir vertrauen, daß die größeren
Opfer willig von dem Volke übernommen werden,
da es ſich um das edelſte Gut, um Aufrecht-
haltung des Friedens handelt! Hochgeehrter
Herr Graf! Die unterzeichneten Bürger Weſels
und umliegender Ortſchaften, ſowohl diejenigen
von uns, welche Jhnen bei der letzten Reichs
tagswahl ihre Stimmen gaben, als auch diejeni-
gen, welche einer anderen politiſchen und kirch-
lichen Partei angehören, ſind überzeugt, daß Ew.
Hochgeboren ſich von keinen andern Motiven als
von denen der Treue zu unſerm Kaiſer und der
Liebe zum Vaterland leiten laſſen. Sie erlauben
ſich, an Ew. Hochgeboren die ergebenſte Bitte zu

richten Bei dem bevorſtehenden Wiederzuſammen-
treten des Reichstages nach Kräften dahin wirken
zu wollen, daß die Militärvorlage in ihrem ganzen
Umfange mit möglichſt großer Mehrheit zur An
nahme gelange. Gott ſegne und ſchütze unſer
geliebtes theures Vaterland.“

Die Pforte hat ſich kürzlich veranlaßt ge
ſehen, ihren Statthalter in Aleppo, Dſchemil
Paſcha, gegen den Klagen laut wurden, daß er
die dortige Bevölkerung ungemein bedrücke, nach
Mekka zu verſetzen. Nun veröffentlicht der
„Tarik“ in Conſtantinopel zwei Telegramme aus
Mekka, in welchen wieder die dortigen Bewohner
ihren bisherigen Statthalter beſchuldigen, daß er
ihnen nahezu eine Million Francs erpreßt habe,
was ſie ihm auch vor Gericht nachweiſen wollen.

Aus der Stadt und Umgebung.

Wir ſind nun eingetreten in das neue
Jahr. Der Uebergang, die Sylveſternacht,
verlief diesmal etwas die denn ſonſt. Auch
von etwaigen „Handgreiflichkeiten“ iſt uns nichts
bekannt geworden. Mehrere unſerer hieſigen
Vereine hatten ſich in ihren Vereinslokalen zum
Jahresſchluß verſammelt, einige hielten beſondere
„Feſtlichkeiten“ ab, ſo der GeſangVerein
„Melodia“ im „Tivoli“ und der „Aeltere Krieger
Verein“ in der Kaiſer-Wilhelms Halle c.
Unſere Stadtkapelle gab am Neujahrstage
und geſtrigen Sonntag im Saale des „Tivolr“
Abendconcerte, die ſich eines recht regen Be
ſuches zu erfreuen hatten.

F. Der hieſige nationale Verein der
deutſchen Mittelparteien hält am mor-
genden Dienſtag Abend 7 Uhr in der
h eine Verſammlung ab, zuwelcher alle Geſinnungsgenoſſen, auch wenn ſie

[Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
22.) Originalroman von Marie Romany.

Während der letzten Auguſttage war es be-
kannt geworden, daß der Director des Ste Salva-
tore des Verbrechens geſetzwidriger Freiheitsbe-
raubung halber, dem noch erſchwerende Umſtände
beigefügt waren, durch die Staatsanwaltſchaft zu
Rom in den Anklagezuſtand verſetzt worden war.
Mit Blitzesſchnelle, obgleich ein großer Theil der
Bevölkerung zu ſeiner Erholung an der Küſte
des Meeres oder auf dem Lande weilte, war
dieſe Nachricht von Mund zu Munde gegangen;
man hielt es für unmöglich, daß er, deſſen Lebens
ſtellung ſo glänzend und ohne Makel war, ſich
eines ſolchen Verbrechens ſchuldig gemacht haben
könnte, und wendete nun mit dem ungetheilteſten
Jntereſſe ſeine Aufmerkſamkeit dem Verlauf des
Ereigniſſes zu. Es dauerte jedoch nicht lange, ſo
reihten ſich andere Gerüchte der zuerſt gemachten
Ausſage an man wußte, daß die Bücher und
Papiere des Directors beſchlagnahmt worden waren,
man erzählte ſich, daß ein Wärter der Anſtalt,
deſſen Ueberwachung das Object der Klage
anvertraut geweſen, inhaftirt ſei, man wollte
ſogar wiſſen, daß Dr. Rimoli in Unter-
ſuchungshaft hätte geſetzt werden ſollen und
nur durch Erlegung einer Caution von immen-
ſer Höhe auf freiem Fuße belaſſen war. Und
dieſen Erzählungen ſchloſſen ſich wieder andere
von geringerer Wichtigkeit an.

Es bedarf kaum der Erwähnung, mit welcher
Spannung die Geſellſchaft Roms, unter deren
beliebteſte Mitglieder Dr. Rimoli zählte, der
zum heutigen Tage anberaumten Verhandlung
entgegenſah. Freilich iſt nicht ohne Erwähnung
zu lafſen, daß, wie ſchon früher einmal ange
führt, die freundſchaftlichen Beziehungen, deren
ſich der Director des Ste. Salvatore erfreute,
nicht eigentlich ſeiner Perſon, ſondern im Allge
meinen ſeiner geſellſchaftlichen und finanziellen
Stellung auf die Rechnung zu ſchreiben waren
dennoch blieb ihm die Beliebtheit; und was das
Intereſſe für ſeine Sache noch erhöhte, war der
Umſtand, daß Herr von Erlenburg nicht den
Circeln Roms oder überhaupt Italiens ange
hörte, daß er ein Deutſcher war.

Die Staatsanwaltſchaft hatte jedoch in dieſem
Umſtand durchaus keinen Milderungsgrund für
die Handlungsweiſe des Directors gefunden mit
rückſichtsloſer Schärfe war die Unterſuchung der

gegen ihn gemachten Anklage in Bewegung ge-
ſetzt. Ludwig von Erlenburg, wie leicht ver
ſtändlich, war aus Ste. Salvatore fortgeführt,
und zur Ueberwachung und Prüfung ſeines Zu
ſtands dem Director der Gefängnißirrenanſtalt
übergeben worden und ſchon nach Verlauf eines
kurzen Zeitraumes hatte dieſer dem Gericht die
Anzeige von der totalen Zurechnungsfähigkeit
des angeblichen Patienten gemacht. Dennoch
wurde er bis zum Tage der Verhandlung unter
der Aufſicht des genannten Directors bewahrt.

Auch Fräulein von Waldheim war unterſagt
worden, Rom zu verlaſſen, bevor der Tag der
Verhandlung vorüber war.

Jn vollſtändiger Unzurechnungsfähigkeit ihrer
Handlung hatte Alice an jenem Abend die An-
zeige erlaſſen erſt, nachdem Tage vorüber waren,
nachdem ihr Gemüth ſich beruhigt hatte und
ihr Geiſt klarer dachte, ſtellte ſich ihr vor Au-
gen, ein wie gewagtes Spiel dieſe Anzeige ge
weſen war. Doch ſie fürchtete nicht. Sie hatte,
da allmählig der unfreiwillige Aufenthalt in
Rom ihr Muße genug zu reifer Ueberlegung
und wohleingerichtetem Handeln gab, ihrem
Vormund, dem Pfarrer Bornau, über Alles,
was geſchehen war, und was von ihr unter
nommen worden, Bericht erſtattet und nach ein
gehenderer Correſpondenz hatte dieſer es für ſeine
Pflicht erachtet, durch ſeinen perſönlichen Bei-
ſtand ſeiner Mündel eine Stütze zu geben ſo
kam es, daß einige Tage vor der anberaumten
Verhandlung der würdige Greis im Prinzen von
Bayern eingetroffen war.

Alles das hatte wie ein Lauffeuer ſeinen Weg
durch den Mund der Leute gefunden, man wußte
ſogar, daß Dr. Francesco, der vor fünfzehn
Jahren eine kurze Zeit hindurch Hilfsarzt in
St. Salvatore geweſen war und jetzt als ſelbſt
ſtändiger Leiter einer Jrrenanſtalt in Florenz
weilte, zum Verhandlungstage nach Rom be-
ſchieden war. Jn der geſpannteſten Aufregung
hatte daher Alles, was mit der Sache in Ver
bindung war oder was Intereſſe für die Ange
legenheit bezeugte, die vergangenen Tage hinge-
bracht die halbe Stadt ſchien durch die Erwar-
tung des heute zu Vernehmenden aus dem Gang
ihrer täglichen Obliegenheiten getrieben Alice
fieberte, nicht weniger der greiſe Prieſter, Ludwig
von Erlenburg in der Zelle des Gefängnißirren-
hauſes ſah mit klopfendem Herzen der Stunde
der Entſcheidung über ſein zukünftiges Leben ent-
gegen, Giacomo der Arme wie ſchlecht für den

Moment wenigſtens waren alle die ſchönen Träume,
welche er ſich geſchaffen hatte, in Erfüllung ge
gangen! ſchien vernichtet in dem Bewußtſein,Miſſchuldiger eines ſchändlichen Verbrechens zu

heißen, und der Direktor, der bis zum letzten
Moment der Welt gegenüber eine trotzige Stirn
behielt, zitterte vor dieſer Stunde. Direktor
Rimoli wußte, daß der beſchlagnahmte Jnhalt
ſeines Schreibtiſches ein Papier aufzuweiſen
hatte, das zu ſeiner Vernichtung geſchaffen war.

So kam der verhängnißſchwere Tag heran.
Früh ſchon waren die für das Publikum offenen
Räume des Gerichtsſaales von allen Klaſſen der
Bevölkerung in Anſpruch genommen; man
drängte und ſtieß ſich, um noch einen Platz zu
bekommen und immer noch ſtrömte eine wahre
Fluth von Theilnehmenden und Neugierigen
herzu. Freilich mußte man endlich begreifen,
daß ein weiteres Eindringen eine Sache der
Unmöglichkeit wurde dies hinderte jedoch die
ſpäter Gekommenen nicht, in dichten Knäueln
auf den Treppen und ſogar bis über die halbe
Straße hinaus zu verweilen, bis das Urtheil
über den Direktor des Jrrenhauſes geſprochen
war.

Punkt zehn Uhr betrat der Gerichtshof den
Saal. Eine lautloſe Stille folgte bei ſeinem
Erſcheinen dem wirren Getümmel, welches alle
Sinne berückend die Luft angefüllt hatte, denn
die geſammte Menge wendete ihre Aufmerk-
ſamkeit nun dem grünen Tiſche und dem vor
demſelben befindlichen Raume zu.

Nachdem die üblichen Formalitäten vorge-
nommen worden, hatte man die Zeugen es
waren in erſter Reihe Ludwig von Erlenburg
ſelbſt, dann Giacomo Sorel, Dr. Francesko,
Alice von Waldheim, der Direktor der Gefäng-
nißirrenanſtalt Dr. Parneſe, und endlich mehrere
Diener der Anſtalt St. Salvatore herein-
geführt. Der Präſident, nachdem er einem Jeden
von ihnen den Eid abgenommen, ermahnte ſie im
Namen des Geſetzes und der Kirche, bei ihrer
Ausſage nicht um ein Haarbreit vom Wege der
Wahrheit zu weichen, indem er betonte, wie durch
das Zeugniß, welches abzulegen ſie erſchienen
ſeien, das vom Gerichtshof zu fällende Urtheil
bedungen ſei.

Nun traten die Zeugen ab und, begleitet von
polizeilicher Escorte, führte man Dr. Carlo
Alfonſo Rimoli herein.

(Fortſetzung folgt.)
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dem Verein nicht angehören, dringend eingeladen
werden zu erſcheinen. Auf der Tagesordnung
ſteht als einziger Punkt die Militärvorlage.

ih. Am 30. Decbr. Abends hielt in Folge
Einladung die Geſellſchaft für Sammlung
zum Siechenhausfonds im Tivoli ihre
diesjährige Generalverſammlung ab, zu der ſich
eine erhebliche Anzahl Freunde der Sache einge-
funden hatten. Herr W. Hoffmann erſtattee
den höchſt erfreulichen Jahresbericht, wonach mit
der diesjährigen Sammlung die Höhe von
506 Mark erreicht iſt. Das Geld bleibt nach
wie vor bei der ſtädt. Sparkaſſe deponirt. Recht
viel Vergnügen machte dann wieder den Anwe-
ſenden die Verſteigerung der Chriſtbaum Gegen
ſtände die nebenbei den guten Zweck hatte der
Kaſſe netto 38 Mark zuzuführen. Herr Landes-
ſecretär Borchert brachte rn Hoffmann
den Dank der Geſellſchaft für die mühevolle
und erfolgreiche Kaſſe-Waltung dar und ſprach
den Wunſch aus, er möge auch im nächſten
Jahre für die angeſtrebte Sache wirken. Zum
Schluß führte Herr Schütze II., der bei der

Marine dient, eine Ausſtellung ſeiner auf Reiſen
in China und Japan geſammelten Schätze vor,
die ebenſo amüſant wie lehrreich war.

Streut Aſche!

Provinz und Umgegend.
Der Jnhaber der Domäne Stiege im Harz

hatte im Mai v. J. einen Knecht nach dem
nahen Städtchen Haſſelfelde geſchickt, um
einen Centner Viehſalz käuflich zu entnehmen.
Das unter „Veihſolt“ angeforderte und verab

folgte Quantum wurde den Schafen der Domäne
verfüttert, was zur Folge hatte, daß 31 Schafe

verendeten. Wie die S. Ztg. berichtet, ſtellte
ſich heraus, daß nicht Viehſalz, ſondern Chili-
ſalpeter verabfolgt und verfüttert war. Da der
betr. Kaufmann in Haſſelfelde die geforderte

Entſchädigung verweigerte, wurde derſelbe ge-
richtlich delangt und es iſt jetzt in Nordhauſen
dahin entſchieden worden, daß derſelbe ſchuldig

ſei, dem Kläger denjenigen Schaden zu erſetzen,
welcher aus dem Verkaufe und der Ueber-
gabe des gedachten Düngeſalzes (Chiliſalpeter)
ſtatt des angeforderten Viehſalzes erwachſen iſt.
Der Schaden ſoll ſich auf 500-—-600 Mk. belaufen.

f Cöthen, 28. Dec. Ein hieſiger Bahn-
beamter hatte vor v Tagen, als die
Schneeverwehungen noch am heftigſten waren
und die Züge nur ſehr vereinzelt verkehrten,
einem Reiſenden einen Vorſchuß von 20 M.
gelichen. Geſtern erhielt nun derſelbe eine
Kiſte aus Nienburg an der Weſer, welche zur
größten Ueberraſchung des Beamten eine Kiſtef. Cigarren, eine Flaſche Champagner und das

Bild des Abſenders, ſowie ein höchſt liebens-
würdiges Schreiben enthielt Selbſtverſtändlich
wurden auch die 20 M. retournirt. Der Abſender
zählt zu den reichſten Leuten jener Stadt, war
aber ebenfalls, wie viele andere Reiſende in Folge
der eingetretenen Verkehrsſtockung in die mißliche

Lage gerathen, Hilfe bei fremden Leuten zu ſuchen.
Ueber den Brand der ätheriſchen Oelfabrik

von Bernhardi in Reudnitz bei Leipzig wird
noch folgendes gemeldet: Am Donnerſtag Vor-
mittag befanden ſich die in Aſche gelegten Ge-
bäude noch in voller Gluth und die Aufräum-
ungsarbeiten haben noch den ganzen Tag in
Anſpruch genommen. Das Feuer fand ſo reich
liche Nahrung an brennbaren Körpern, daß die
Beſchränkung deſſelben auf die Baulichkeiten der
genannten Firma nur der angeſtrengteſten Thätig-
keit der Feuerwehren und dem glücklichen Umſtande
zuzuſchreiben iſt, daß kein Wind ging. Bei einem
Sturme, wie er in der vorigen Woche tobte, wäre
ein unbegrenztes Umſichgreifen des Feuers kaum
zu verhindern geweſen, denn Feuerkörper von der
Stärke einer Fauſt wurden fortwährend während
die Feuersbrunſt am heftigſten wüthete, in die
Luft geſchleudert. Wie wir vernehmen, iſt das

im Trockenraume zum Ausbruch gekommen.
ine Frau, die dort arbeitete, hat Brandwunden

an Hand und Bein davongetragen und mußte
im Krankenhauſe Aufnahme finden. Auch zwei

Feuerwehrleute haben Verletzungen erhalten. Von
der reichen Nahrung, welche die Flammen fanden,
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man
vernimmt, daß 20000 Kilo Süßholz, die in den
oberen Räumen lagerten, verbrannten. Zum
Glück konnte der Deſtillirraum gleich bei Aus-

bruch des Feuers unter Waſſer geſetzt und einer
Exploſionsgefahr ſomit vorgebeugt werden. Der
angerichtete Schaden dürfte ſich auf etwa 200000
Mark beziffern.

Meerane. Vor vierzehn Tagen theilten
wir mit, daß ſeitens des Vereines, in welchem
ſich zu Anfang des vorigen Monats eine Kaul-
barſch Jnjurie abſptelte, ein Exemplar der neu
fabricirten „KaulbarſchTintenwiſcher“ nebſt poe-
tiſcher Widmung dem General v. Kaulbars in
Petersburg überſendet worden ſei. Heute iſt
das „Meraner Tageblatt“ in der Lage, mitzu-
theilen, daß die ruſſiſche Excellenz dieſes Ange-
binde mit der ihm eigenthümlichen Liebenswür-
digkeit entgegengenommen hat. Am vorigen
Sonnabend erhielt nämlich der Vorſteher jenes
Vereins einen umfangreichen Brief aus Peters-
burg, welcher die Unterſchrift „von Kaulbars“
trägt, und dem eine Photographie dieſes Gene
rals in Cabinetsform beilag. Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut:

St. Petersburg, 12. December 1886.
An den verehrl. Scatverein zu Meerane in Sachſen, zu

Händen des Herrn N. N. daſelbſt.
Bulgarien im Rücken, leb' ich in dem Wahne,
Daß ich verſchollen ſei und Niemand meiner denk'
Da ſchickt man mir ein Päckchen aus Meerane
Wiit einem Tintenwiſcher als Geſchenk.

Ein praktiſch Utenſil dem Bildner alle Ehre
Allein es ſcheint mir faſt, wenn ich das Ding beſeh',
Als ob mir's doch nicht ſo ganz ähnlich wäre,
Und zum Vergleich ſend' ich Euch mein Portrait.

Daß Jhr mich „Kaulbarſch“ nennt, möcht' mich beinah
frappiren,

Doch Euer Sprachgebrauch entſchuldigt dies denn da
Euch's kleine s thut merſchtendehls geniren,
So ſprecht Jhr auch den Kaulbars mit ch.

Der Wiſcher aus Meerane iſt mir lieb geweſen,
Daß er nicht ähnlich mir, es hat nicht ſollen ſein.
Behüt' Euch Gott, Jhr Herren Meeraneſen,
Mein ſchönſter Gruß gilt Eurem Scat-Verein!

v. Kaulbars-

Vermiſchte Nachrichten.

Der Liebling der Ariſtokratie.
Aus London wird gemeldet: Seit etwa andert-
halb Jahren ereignete es ſich in den vornehmen
Kreiſen mehr als fünfzigmal, daß bedeutende
Werthſachen aus den Salons abhanden kamen,
ohne daß es bisher gelungen wäre, auch nur
die leiſeſte Spur des Diebes zu entdecken. Durch
einen ſeltſamen Zufall nun machte man die ver
blüffende Wahrnehmung, daß einer der erſten
Muſiklehrer, Profeſſor Kameron, der für eine
halbe Stunde ein Pfund Sterling an Honorar
bekommt, all' dieſe Diebſtähle verübt habe. Der
Profeſſor wurde im Hauſe eines Oberſten in
dem Momente ertappt, in welchem er einen auf
zweihundert Pfund Sterling bewertheten Ring,
den ſeine Schülerin während der Muſikſtunde
abgezogen, in die Taſche gleiten ließ. Jm Hauſe
des liebenswürdigen Profeſſors fand man bei
der Hausſuchung ein ganzes Muſeum an Koſt-
barkeiten.

Ein Schauſpieler Falſchmünzer.
Jn NewYork wurde ein junger Schauſpieler,
Namens Friedrich Chriſtian, auf die Anklage
arretiert, falſche Silber-Dollars angefertigt und
verbreitet zu haben. Jn der Wohnung des
Verhafteten fand man das Material, ſowie die
zur Anfertigung des Geldes nöthigen Apparate,
ſowie ferner eine Quantität falſcher Münzen.

Mir oder Mich. Jn einer kleinen
Stadt wurde von einer wandernden Schauſpieler-
truppe „Don Juan“ gegeben, und Donna Elvira
ließ ſich im zweiten Akt aus ihrem Fenſter
ſchmelzend vernehmen

„Mann ohne Wort und Glauben,
Willſt Du den Troſt mich rauben,

„Mir! Mir!“ tönte es plötzlich im ganzen
Hauſe, und die geängſtigte Sängerin begann von
Neuem:

„Mann ohne Wort und Glauben,
Willſt Du den Troſt mir rauben,
Der mir noch aufrecht hält

„Mich! Mich!“ erſchallte es wieder und bei
jedem Verſtoße dieſer Art ſchritt das Publikum
als donnernder Correktor ein. Als aber der
Lärm immer häufiger und toller ward, rief end
lich der Polizeikommiſſur des Ortes, auf eine
Bank ſteigend, und mit glühendem Angeſichte
„Meine Herren, ich bitte mich Ruhe aus!“ „Mir!
Mir!“ dröhnte es jubelnd von allen Seiten, und
der arme Polizeikommiſſarius verließ ingrimmig
die Rednerbühne, befahl den Vorhang fallen

Telegraphiſche De

die tragiſche Oper.

Bombenſchmuggel. Aus Livorno
wird gemeldet: Jn Pozzuoli ereignete ſich beim
Mauthauſe ein furchtbares Unglück. Bauern,
welche vom Lande in die Stadt kamen, ſuchten
unter ihrem Gemüſe Bomben und Petarden einzu
ſchmuggeln. Ein Finanzwächter ſtieß, nach
Contrebande ſuchend, mit ſeinem eiſenbeſchlagenen
Stocke in einen der Gemüſekörbe. Jn dieſem
Augenblicke erfolgte eine furchtbare Exploſion
und als der Rauch ſich verzog, lagen acht Per-
ſonen verſtümmelt und mit gräßlichen Brand
wunden bedeckt auf der Erde.

Civilſtands-Hegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 27. December 1886 bis 2. Januar 1887.

Eheſchließungen: der Geſchirrführer Friedrich
Richard Schneider mit Marie Emilie Haring, Kurzeſtr. 7.
Geboren: dem Former H. Löther ein S., Sirtiberg 4,

eine unehel. T., dem Former B. Zimmermann ein S.,
Stufenſir. 2, dem Handarbeiter G. Brückner ein S.,
Amtshäuſer 1, dem Handarbeiter A. Tünſchel ein S.
Krautſtr. 5a, dem Dachdeckermſtr. H. Götze ein S., kl.
Sirtiſtr. 15, dem Schloſſer K. Gutjahr einS., gr. Ritterſtr. 25.,
dem Handarbeiter W. Petri eine T., Sixtiberg 10, dem
Trompeter H. Riedel ein S., gr. Sixtiſtr. 7, eine unehel. T.,
dem Geſchirrführer K. Bau eine T., gr. Sixtiſtr. 13, dem
Handarbeiter W. Flohr eine T., Neumarkt 67.

Geſtorben: des Handarbeiters H. Klingmüller todtgeb.
S,. Brühl 5, des verſtorb. Metalldrehers W. Blume T.
Helene Jda, 1 Jahr 2 Monate, Krämpfe, Dammſtr. 5,
des Glaſer R. Schmidt S. Reinhold Paul, 6 Wochen,
Schlagaufall, Neumarkt 64, ein unehel S., 3 Wochen,
Krämpfe, des Bahnarbeiters P. Göhle T. Henriette Minna,
11 Wochen, Schwäche Dammſtr. 9, des verſtorb. Buch
händlers F. E. Stollberg Ehefran Erneſtine Hedwig,
63 Jahre 5 Monate, Entkräftung, Dom 2, der Bahnu-
wärter a. D. Friedrich Lappe, 69 Jahre 11 Monate,
Bruſtkrankheit, Schmaleſtr. 21.

Kirchen Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Franz Auguſt Chriſtian, S. des

Schuhmachermſtrs. Reichſtein; Loniſe Amanda, T. des
herrſchaftl. Dieners Sonntag; Anna, T des Regiments
Schneiders im Königl. Thür. Huſ.-Reg Nr. 12 Ohm
Johann. Wilhelm. Hedwig, T. des BüreauAffiſtent Eimer
macher Beerdigt: den 1. Januar die hinterlaſſene
Wittwe des Buchhändlers und Stadtraths Stollberg, Frau
Erneſtine geb. Zander.

Stadt. Setauft: Eliſabeth, T. des Mechanikus
Goldnau; Richard Willy, S. des Kürſchnermſtrs. Fuchs
Carl Alfred, S. des Müllers Kleemann Wilhelm Marx,
S. des Korbmachers Pönicke; Hedwig Emma, T. des
Maurers Ulrich Louiſe Marie, T. des Schneiders Müller
Otto Woldemar Johannes, S. des Malers Dietrich;
Emma Jda, eine unehel. T. Getraut der Photo
graph E. A. W. Dörr in Eisleben mit Frau L. K. H.
geb. Krahmer hier. Beerdigt: den 29. Decbr. ein
todtgeb. unehel. S. den 1. Januar eine unehel. T.

Stadtkirche: Donnerſtag den 6. Januar, früh 9 Uhr,
Vertheilung des Forberger'ſchen Legats an Arme.

Neumarkt. Getauft: Carl Guſtav Max, S. des
Magiſtrats-Canzliſt Heicke; Eliſe Ella, T. des Tiſchlers
Duyvſing Carl Ewald, S. des Handarb. Richter Guſtav
Adolph, S. des Handarb. Keck in Venenien. Be-
erdigt: des Glaſermſtrs. Schmidt ehel. einziger S.

Altenburg Getauft: Roſalie Julie, T. des Nadler
mſtrs. Nell; Pauline Lina, T. des Barbiers Henkel Friedrich
Paul, S. des Handarb. Thamm; Martha Meta, T. des Muſi
kus Fritſche; Anna Marie, T. des Maurers Enke; Martin
Paul, S. des Reg.-Secr. Müller. Beerdigt: die
T. des verſtorb. Metalldrehers Blume; die T. des Bahn
arbeiters Göhle.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Cheater.
Neues Theater, Dienſtag: Der ſchwarze Schleier.

Mittwoch Gaſtſpiel des Frl. Charlotte Tiſchler von
der k. k. HofOper in Wien: Hans Heiling. Donners
tag Fienzi. Freitag Der Maurer und der Schloſſer
Hierauf: Flotte Burſche. Sonnabend Zum j. Male:
Die Nachrede. Volkesſtück in 4 Akten von Leop. Günther.

Altes Theater. Dienſtag: Der Doppelgänger.
Mittwoch: Nachmittags Aſchenbrödel. Abends: Der
Zigeunerbaron. D. nuerſtag: Nachmittags Aſchenbrödel.
Abends Der ſchwarze Schleier. Freitag: 14, Claſſiker
Vorſtellung zu halben Preiſen: Wallenſtein's Tod.
Sonnabend Don Ceſar.

Handel und Verkehr.
Oſtpreußiſche Provinzial Obligationen V.

Ausgabe Die nächſte Ziehung findet im Januar ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubaurger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verfichernng für
eine Prömie von 8 Pf. pro 100 Mark.

Merſeburg, 3. Januar. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 286. bis mit
31. December er. pro Stück 9,90 13,50 Mk.

eſchen des Merſe
burger Kreisblatt.

(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)Berlin, 3. Jan. 12 ühr 36 Min. Jn Ab-
geordnetenkreiſen wird angenommen, daß die
Militaircommiſſion ihre Arbeiten in etwa drei
Sitzungen (bis Sonnabend) beenden werde, die
Plenarberathung alſo erſt Anfang nächſter Woche
zu erwarten ſein wird.

zu laſſen und ſchloß unter allgemeinem Gelächter x
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Zur bevorſtehenden

„JZFZF- Ball- und Masken-Saison
bringen wir unſere mit den neueſten vollkommenſten Einrichtungen verſehene, auf der denkbar
höchſten Stufe ſtehende

Zur Chemiſche Wäſcherei et
in empfehlende Erinnerung. Coſtume, Kragen c. jeder Art, bis zu den koſtbarſten, werden
durch eine gründliche Reinigung überraſchend ſauber wieder bergeſtellt.

Annahmeſtelle bei
Peter Scherr, Merseburg, Burgsetr. S.

Thüringer Kunstfärberei Königsee.

X Den Ausverkauf
meiner

Schuh u. Stiefelwaaren
bringe hierdurch in empfehlende Erinnerung.

ar. VIchnE, kl. Ritterſtr. I.
Nachlaß-Auction

in Kleinliebenan.
Donnerſtag, den 6. Januar 1887
von früh 9 Uhr ab ſollen auf Rittergut
Kleinliebenau die Reſtbeſtände beweglicher
Gegenſtände zum Nachlaß des Herrn Ritterguts
beſitzer Voigt gehörig als:

1 gut erhaltener halbverdeckter Kutſchwagen,
1 Schlitten, 1 Poſten verſch. Möbel darunter
Fauteuils, Stühle, Tiſche, 1 faſt neuer Kranken
fahrſtuhl, div. Glas- und Porzellanſachen auch
Gardinen und Teppiche, ſowie ein gr. Poſten
Küchengeräthſchaften

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, 20 December 1886.

Fried. M. Kunth.
Cölner Dombau-Lotterie.
Ziehung am 13. u. à 4. Januar 1887.
Hauptgewinne M. 75000, M. 80000,

M. 15000 2e. baar.
Loose à Stück 3 Mark empfiehlt

Merſeburg. Louis Zehender.

Auctione-Gegenſtände bitte ich gefälligſt in meinem
Bureau
i AMKlIl. Rätterstrasse No. 4
anmelden zu wollen.

rie. Mumnth.
Wein durſel drter ſt

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„„Krankenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten

Täglich friſche

Pfannenkuchen
mit feinſter Füllung bei

G. Ziegler, Bäckermeiſter,
Georgſtraße S.

Er Paar Läuferſchweine ſind zu
verkaufen Mühlberg 2.

Apoth. C. Stephan's
w

oca-Wein,
h nur echt mit nebenstehenderJ c Schutzmarke, hebt Migräne,

S nvervose Kopf-, Zahn- und rheu-
Mere 8 matische eS Sehvwäche des NMagens, Appe-27 o titlosigkeit, Vebelkeit und Er-

d brechen sofort, lindert Athmungs-
beschweräen, Catarrh, Hustenreiz etc. ete. in über-
raschenderWeise, Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
NMittel, Nerrenschwäche sehnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich.

Preis pro VIlasche, 660 Gramm Ab 5. Probeflaschen
für Ab I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versanä dureh ApotheKer C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VIVon höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Pr. WVhite's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist. hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. White“s
Auge nwasser à I M von Tramu-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe kommt
in Handel in lIänglich vierkanntigen Glasſlaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glasschrift der
Worte Dr. Fhite's Augenwasser von Traugott
Ehrharät, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Scehrift,

welches meine Firma Praugoett Ehr-
hbardt in delze trägt, mit neben-

e stehendem Wappen als Schutzmarke
(Facsimile) in der beigegebenen Bro-

e schüre versehen und mit dem Siegel
Sehutzmarre. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

G Vor Nachahmung Wird gewarnt.
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Dienſtag friſchen

See d or hx à Pfund 20 Pfg.
NVarast.

Zwei Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf

Kiürchstrasse 2.

W
W

Der
Nationale Verein der deutſchen

Mittelparteien
lädt zu einer Verſammlung auf
Dienſtag d. A. Januar, Abends 7 Uhr,nach der Kaiſer Wilhelms-Halle“ ein.

Tagesordnung:

Die Militärvorlage.
Zahlreiches Ers cheinen der Ge-
simnungsgenossen, auch wenn
sie nicht Vereins mitglieder
sind, wird dringend erbeten.
Landwirthschaſtl. Kreisverein

Merseburg.
Verſammlung

Mittwoch. den 5. Januar a. G.
Nachm. 3 Uhr

im Hotel zum goldenen Arm
wozu ich unter Bezugnahme auf die den verehr-
lichen Mitgliedern bereits zugeſendete Tagesordnung
ergebenſt einlade.

Gäſte von Mitgliedern eingeführt, ſind will
kommen.

Hiermit verbinde ich zugleich die Nachricht, daß
der Vereinsball
Mittwoch, den 19. Januar a. C.

ünn Wivolf
ſtattfinden und das Nähere hierüber noch beſonders
mitgetheilt werden wird.

Der Vorsitzende. Graf Hobenthal.
Drei gut empfohlene Dreſcherfamilien

finden zum 1. April 1887 Unterkommen auf
Rittergut Dehliätz b. Weißenfels.

Einevreſcherfamilie
wird zum 1. April auf Rittergut Creipaun
geſucht. Dieſelbe kann auch zum 1. Januar
ſchon Arbeit finden.

Einen Knecht ſucht
W. VFaulmann, Pretzſch.
Min Bäckhergeselle

ſolid und gewandt, auch in der Conditorei erfahren,
ſucht ſofort oder ſpäter in einer feineren Bäckerei
dauernde Stellung. Adr. i. d. Krsbl.-Exp. erbet.

Zu vermiethen
per 1. Juli 1887 VUnteraltenburg
No. 56 Parterre mit Pferdeſtall un
Wagenſchuppen, I. Etage mit Garten,II Etage halb. Näheres bei

B. Schönkſcht.
ſind von jetzt abFiſcherſtr. I Familienwoh

nungen zu vermiethen und per 1. April 1887
zu beziehen. Näheres Gotthardtſtr. 38.

Die I. Etage in unſerm Hauſe iſt 1. April
oder 1. Juli zu beziehen

Gebr. Malpriächt, Seffnerſtr. I.
Jm Hauſe Schmaleſeraße 5 iſt die zweite

Etage mit 6 heizbaren Stuben, Zubehör und
Mitbenutzung des Gartens für den Preis von
jährlich 360 Mark an ruhige Miether zu ver-
miethen und am 1. April d. J. zu bezihen.

Grüne Strasse I iſt eine aus 3
Stuben, 2 Kammern, Küche, Speiſekammer c.
beſtehende Wohnung zu vermiethen.

3 ſt ein im Hofe (paxterreMarkt 7 ieg n
welches ſich für Werkſtatt oder Geſchäfts
raum gut eignen würde ſogleich oder ſpäter
zu vermiethen.

Ein Paar fette Schweine ſtehen
zum Verkauf

Menuschau No. 17.

Hive größere Wohnung iſt zu vermiethen
und 1 April zu beziehen

Weissen felser Strasse 4.
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,

4 Kammern, Küche 2c. Lümndenstr. G,
I Treppe (Steckner ggb.) iſt zum 1. April n. J.
zu vermiethen. Näheres in der Wohnung.

in kleines Logis (60 Mark) in an ruhige
S Miether zu vermiethen und April zu be

ziehen TWTiemann, Schmaleſtr. 23.

ine größere Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen

Weissenfelser Strasse 4.
Eir Wohnung, 5 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April zu beziehen

HMalleschestrasse II.
Redaction, Schuellpreffendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 6

n
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